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I. — CENTRUMS-CANAL

Der Ccntrums-Canal besitzt zu seiner Spcisung in der trockenen Jahrcszcit 
zwolf Réservoirs mit einem Gesammt-Fassungsranme von elwa 21 850 000 
Kubikmetern. Neun davon, welche die Wasserscheide speisen, rühren aus 
der Zcit der Erbauung des Ganales, oder aus einer etwas spàteren Zeit lier 
(1788 bis 1836); nur zwei von ihnen besitzen einige Bedeutung : das von 
Torey (2 380 000 Kubikmeter) und das von Berthaud (1 980 000 Kubik- 
meter). Zwei anderc sind spàteren Ursprungs : das von Montaubry (1859- 
1861, 5 030 000 Kubikmeter) und das von Le Plessis (1868-1870. 1 520 000 
Kubikmeter), beide zur Speisung der Ablitinge bestimmt. Das zwôlfte end- 
licb, das von Torcy-Neuf (1885-1887, 8 760 000 Kubikmeter), das lelztc 
Réservoir der Wasserscheide und das bedeutendsle von allen, ist ganz neu

Auf einem grossen Theil des Laufes des Centrums-Canales findet man 
leicht sandig-thoniges Erdreich von vorzüglicher Qualitât zum Tbonschlag 
(zersetzten Sandstein oder Kerben, etwa 64 Tlieile Sand auf 56 Theile Thon- 
erde). Es sind daher aile Réservoirs mit Abschlusswerken ans gestampfter 
Erde gebaut worden. Dies ist das billigste System, wenn man iiber guteErde 
verfiigt.

Bei allen Dammen, die iiber 7 Meter hoch sind, wurde die Boschung an 
der Wasserseite mit Mauerwerk bekleidet, welches langs einer Reihe von 
Stufen angeordnet ist. Die lelzteren werden durcli aufeinanderfolgende, 
selbststandige, von einander durch beinahe horizontale Absiitze getrennte 
Mauern oder Steindeckwerkc mit einer Neigung von circa 45 Grad gebildet. 
Dieses Yerkleidungssystem rührt voin Clicf-Ingenieur Yallée hcr. Es hat zum 
Zwecke, auf einem durch seine Zusammensetzung und Ausfiihrungsweise
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moglichst hartund undurchdringlich gemacliteriThonschlag eine Verkleidung 
herzustellen, deren Bestandtheile geniigend fest sind, lira den ausseren und 
inneren Einflüssen zu widerstehen, geniigend isolirt, uni das weitere Um- 
sichgreifen von Schâden, falls solche allen Yorsichtsmassregeln zum Trotz 
vorkommen, zu hindern; geniigend leiclit zuganglich, uni überall die be- 
queme Yornahme der Ausbesserung zu crmoglichen.

Die wichtigsten Einrichtungen aller dieser Réservoirs wiederholen sicli 
insbesondere bei dem zuletzt erbauten, dem von Torcy-Neuf. Man war be- 
strebt, bei demselben aile, mit der wünscbensvverthen Billigkcit vereinbaren 
Verbesserungen anzubringen. Ira Folgenden soll in der Regel nur dieses, 
weitaus bedeutendste Réservoir angeführt vverden, unter Hervorhebung jener 
Punkte, beziiglich welcher es von den alteren Réservoirs wesentlich ab- 
weicht.

Das, im Jalir 1887 beendigte Réservoir von Torcy-Neuf befindet sicli, selir 
nahe bei Creuzot, in Rothliegendem, oberhalb des Kohlenterrains. Es besitzt 
eine Oberllâche von 166 Ilektar, einen Umfang von 15 Kiloraetern, eine 
Maximalstauhôhe von 14,50 Meter in der Seehôhe von 521 Metern. Sein 
Rauminhalt beziffert sicli auf 8 767 000 Kubikmeter.

DIE SPE1SUNGS-WASSERBEHÂLTER2

Abschluss-Damm. —Der geradlinige, an seinen beiden Enden gut in den 
Bergabhang eingebaute Abschlussdamm ist lediglich eine grosse Aufschiit- 
tung aus thonig-sandiger, stark gepresster oder zugcricbteter Erde. Seine 
Lange im Niveau der Kappe betrâgt 156,70 Meter. Seine Breite betrâgt 
5,50 Meter ara Scheitel, 52,90 Meter an der Basis im Thalweg. Seine 
Maximalliohe betriigt 16,50 Meter. Das Gesammtvolumen des Massivs betriigt 
ungefâhr 129 000 Kubikmeter.

Die Bôschung an der Wasserseite ist mit 50 Centimeter dickem Mauerwcrk 
bekleidet, welches aus zugespitzten, auf Béton gelagerten Bruchsleinen be- 
stelit und eine Reihe von zebn aufeinanderfolgenden, je 1,50 Meter hohen, 
durch 90 Centimeter breite Absâtze getrennten Steindeckwerken mit 45grâ- 
diger Neigung bildet. Die durch die Neigung eines jeden einzelncn Ab- 
satzes eingebrachte Ilohe betriigt nur 10 Centimeter. Zwei von ihnen, welche 
die ganze Hohe des Dammes in drei gleiche Theile theilen, sind in einer 
Breite von 2 Metern angelegt.

Die iiussere Bôschung ist lediglich mit Akazien bis zu einer Ilohe von etwa 
5 Metern bepflanzt. Rire Neigung ist 2 : 2 5/4.

Die obéré, 5,50 Meter breite Platform des Dammes, liegt 1,80 Meter hoher 
als das Staunivcau. Sic ist, wie die ganze obéré Biischung, auf einer Breite 
von 4 Metern gemauert und von einer 1,20 Meter hohen Bruslwehr überhoht, 
uni die Wcllen zum Stillstand zu bringen.

Der obéré Boschungsfuss ruht auf einer 1,50 Meter dicken, verticalen 
Schutzmauer, welche mit 1 Meter in den Grundfels (Rothliegendes) einge- 
haut ist und sich iiber die ganze Dammlange erstreckt. Die Maximalliohe 
dieser Mauer betrâgt 7 Meter.
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Theil des Dammes ruht direct aufdem nackten, in einer grossen Fundament-
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Der ganze, unlerlialb der gemauerlen Yerkleidung und l’latform.gelcgenc

5

W
as

se
rb

eh
âl

te
r v

on
 To

rc
v-

IN
eu

f.

-- çô
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Aufgrabung blossgclegten Felsen. Um die Wasserdiclitheit an der Basis zu 
crhohen, sind ferncr in diesem oberen Thcile als Schutzmittel gegen die 
J Meter lief in den Felsen eindringenden Sickerungen drei, zur Axe parallèle 
Thonschlag-Yerschlüsse angelegt worden.

Bas Erdreich dieses oberen Massivs ist energisch zugerichtet worden, in 
aufeinanderfolgenden Schichten von 10, nach Yornabme der Zurichtung 
nur melir 7,5 Centimeter Dicke. Man befeuchtete dasselbe mit Kalkweisse, 
wenn es zu trocken war, und versetzte es mit gebeuteltem Kalk, wenn es zu 
feucht war. Die Form der Steindeckwerke und Absâtze wurde in der Masse 
des Tlionschlages in Scliutt zugeschnitten. Bas Stampfen mit der Iland 
wurde nur gegcniiber der Sehutzmauer, an den Fundament-Schlusssteinen 
und gcgenüber dem Burclilass der Zaplen angewendet. Zur Zurichtung 
wurden insbesondere geriefte, gusseiserne Walzen mit einem Burchmesser 
von 70 Centimeter verwendet, welche 700 Kilometer, bezw. mit Sand gefüllt 
1200 Kilometer wogen und von Pferden gezogen wurden; ausserdem aber 
ward eine Dampfwalze verwendet, welche eigens zu diesem Z week construirt 
wurde und die besten Resultate lieferte. Bieselbe war auf breite, geriefte 
Rader aus Rlech gestellt, von denen die beiden vorderen einen Burchmesser 
von 85 Cenlimclcr und eine Rreite von 50 Centimetern, die beiden riick- 
wartigen einen Burchmesser von 1,50 Meter und eine Breite von 69 Centi
metern besassen; sic trug einen horizontalen Rôhrenkessel mit einer 
deizflachc von 6 Quadratmetern, wog beladen 5000 Kilogramm und konnte 
n einem Ilalbmesser von einigen Metern umdrehen.

Eine Walze mit Pferdezug richtete taglich 80 Kubikmeter Erde, gemessen 
nacli der Sackung, zu. Die Dampfwalze richtete 500 Kubikmeter zu. Die 
durchschnittlichen Selbstkosten des Stampfens, einscbliesslich Ebnung und 
Kalkzusatz betrugen per Kubikmeter nur 23 Centimes.

Ber auf der Tlialseite, unterhalb der âusseren Boschung gelegene Theil des 
Dammes wurde mittelst derselben sandig-thonigen, aus denselben in der Nâhe 
gelegenen Pliitzen gewonnenen Erde liergestellt und gleichzeitig mit dem 
oberen Theile gestampft,jedoch nur als llalb-Thonschlag, d. i. in Schichten 
von je 20, nach dem Stampfen nur mehr 16 Centimeter Dicke. Ausserdem 
ruhen sic lediglich auf dem, vorher ausgereuteten, natürlichen Boden.

In Montaubry, wo die Stauhohe 15,20 Meter betriigt, wurde die Yerklei- 
dung von 16 kleinen, aufeinanderfolgenden, 80 Centimeter hohen, um 
60 Centimeter geneigten, durchschnittlich ebenfalls 60 Centimeter dicken 
Maucrn gebildet, welche durcli Absiitze mit einer Quer-Neigung von 20 Centi
metern getrennt waren. Die verticale Sehutzmauer, auf welcher die erste 
Stufe ruht, ist 2 Meter dick ; die übrigen, selbststàndigen Mauern sind 
sammtlich auf je ein Betonmassiv von 40 Centimeter Dicke und 90 Centi- 
meter Breite fundirt. Die in Torcy-Neuf gewiihlte Anordnung scheint ebenso 
befriedigend, und dabei einfacher und billiger zu sein. Die von Plessis 
niihert sich der letzteren bereits sehr.

In Montaubry waren die Absiitze zuerst mit einem Erdpechbeschlag von
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15 Millimetcrn auf Béton von 18,5 Centimetern beklcidct worden. Da sicli 
dieser Besclilag unter der allmàlilichen Einwirkung von Wasser, Luft und 
Sonne rascli verschlechterte, so musste man ihn durch ein Mauerwerk aus 
Bruchsteinen iiber einer Betonschicht von 15 Centimetern ersetzcn. In Plessis 
wurden die Absàlze mit einem 2 Centimeter dickcn, auf eine Betonschicht 
von 20 Centimeter gelegten Beschlage von Portland Cernent bedeckt und in 
Abstânden von je zwei Metern durch Fliesen ausgcschnitten. Er ist infolgc- 
dessen etwas gespalten und abgebrockelt. Die in Torcy-Neuf sowohl bei den 
Absâtzen als bei den Steindeckwerken verwendete gleiclimassige, 50 Centi
meter dicke Verkleidung aus zugespitzten Bruchsteinen scheiut dagcgcn 
ausserst widerstandskrâftig.

In Plessis sowie in Montaubry geschah die Zuriehtung zum Tlieil mit 
Ilandstampfen, zum Tlieil u. zvv. vorzugsweise mit Walzcn, die von 2 Pferden 
gezogen wurden. Der Kubikmeter Thonschlages kam per Stampfc auf etwa 
1 Fr., per Walze auf 0,40 Fr. zu stehen; der Kubikmeter des Halb-ïhon- 
schlages auf 0,60 bczvv. 0,28 Fr. Die Durchschnittskosten des Slampfens, 
einschliesslich Ebnen, Befeuchten u. s. w. betrugen 0,80 Fr. per Kubikmeter.

DES CENTRUMS- UND BURGUNDER C4NALS. 5

Ueberfall. — Es wird spâter dargelegt werden, dass man beim Bcservoir 
von Torcy-Neuf keinen Entleerungs-Ucberfall gebraucht batte. Es wurde 
jedoch ein solclier in der Lange von 12 Metern gebaut.

Seine Schwelle ist unterhalb einer aus zwei klcinen Metallbogen gebiUcten 
Laufbrücke, welche einen ununterbrochencn Yerkebr auf dem Dammc cr- 
môglicht, angelcgt und 70 Centimeter unterhalb des Staunivcau’s abgeglichcn. 
Die Stauhohe wird durch beweglicbe bolzerne Aufsatze von geringer Lange 
wieder erreiclit, welche in eisernen, U-fôrmigen, angelchntcn Standcrn gc- 
halten werden. Diese hôchst einfache Anordnung gewâhrt jede nur moglichc 
Garantie sclbst gegen das starkste Sinken des Wasscrs. Bei llochwasscr 
werden die aus 4 horizontalen, übercinandergelegten Bohlcn gebi'dclcn 
Aufsatze ganz oder tlieilweise mit der Hand entfernt. Bei einer Ueberfallswoge 
von 0,50Metcr kann man binnen 2* Stunden 660 000 Kubikmeter abniessen 
lassen, d. i. beinahe das Yierfache des Gesammlvolumens, welches ein 
aussergewôhnliches Gewitter liefern würde.

Die Abflussrinne des Ueberfalls besitzt einen stark reducirlen Querschnitf, 
der jcdocli làngs einer Neigung von 182 Millimeter per Meier offcn ist. Das 
Bett ist krummlinig und mit Bruchsteinen bedcckt.

Bei den alten Beservoirs, sowie in Montaubry und Plessis war der feste 
Ueberfall gerade im Stauniveau abgeglichcn.

Speisungs-Ablàsse. — Bei den alten Réservoirs des Centrums-Canals 
bestelien die Speisungs-Ablàsse, deren es in Torcy zwei, in Bcrthaud drei 
gibt, aus gemauerten, getrennten Aquâducten, deren jeder den Damm in 
verscliiedenen Niveau’s durchquert : der untere Ablass ganz am Grunde 
des Réservoirs, der obéré in der Axe des Massivs des Ueberfalls. Von
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Dies erfordert viel kostspieliges Mauerwerk, Avelclies an verschiedencn 
Punkten die Homogeneitat des Erddamraes unterbricht.

In Montaubry bat inan die drei Aillasse in einem einzigen Mauermassiv 
vereinigt, so dass sie eincn allgemeinen Abzugscanal mit einer Oeffnung von 
1,GO Meter bilden. Die drei, je 1 Meter breiten, in Rundbogen gewôlbten, 
in Yerticalabstânden von 5 Meter bbereinanderliegenden Àquâducte fallen in 
cinen grossen verticalen Schacht mit 1,10 Meter Durcbmesser, aus welcbem 
unten der Abfluss-Aquadukt hervorgeht.

Jcder Ablass wird durch eine Wiiide in Bewegung gesetzt, Avelche ur- 
sprünglich auf dem nâchstcn grossen Absatze angebracht war. Die Winden 
der untersten Scbützen blieben so gewobnlich unter Wasser ; nur ibr Gehâuse 
konnte abgenommen und sodann im Augenblick des Bedarfes wicder ange
bracht Averden. Yor AHem aller konnte man die lieiden untersten Schützen 
nur dann benützen, Avenn der entsprecbende obéré grosse Absatz blossgelegt 
und daber die Wassermenge bereits selir herabgemindert Avar. Es Avar dies 
ein selir bedeutender Uebelstand. Die Wiederanfüllung des Canals nacb den 
damais alljahrlicb veranlassten Sperren Avurde biedurch so sebr verlangsamt, 
dass man 1879 bescldoss, dem tbeilweise durch Erbauung zAveier massiv 
gemauerter Uni raie obéi bail) der beiden untersten Scbützen und Anbringung 
der Winden auf den Platformen derselben abzubclfen. So \var die Môglich- 
keit geschalfen, gleiclizeitig den erslen und zAveiten, oder den ZAveiten und 
dritten Scbützen zu lieben. — Im Beservoir von Berlhaud, Avelclies iibrigens 
nur selten geleert Avird, ist nocli immer die Winde dos Grundscbützen nur 
bei Wasserstànden unter 5 Meter zuganglich.

In Plessis liegen die Ablasse, dercn es nur 2 gibt, in einem einzigen Mauer
massiv übereinander, Avie in Montaubry; aber die beiden Winden sind auf 
dem oberen Absatz angebracht, und ermoglichen die gleicbzeitige Oeffnung 
beider Schützen.

Bei allen diesen Bautcn sind in den Boscbungen der Abzugscanâle Ein- 
schnitte angebracht, in Avelche man beliufs Ermoglicbung der Ausbesserungen 
kleineBalken oberhalb der Schützen legen kann. In Wirklichkeit sind jcdoch 
die Ausbesserungen in den engen, tiefen und dunkeln Gangen niclits Aveniger 
als leicht.

In Torcy-Neuf besteht der Speiseschleusenbau neuen Systèmes aus einem 
im Beservoir selbst, am Dammfusse errichteten Thurme.

Er dient aucb zur Entleerung des überschiissigon Wassers, so dass man 
den Ueberfall und dessen besondere Binne batte ersparen konnen. Man bat 
indess diese Bauten beibehalten. Man Avar sicli nocb nicht klar iiber die 
Wirkungen, Avelche die Entleerung grosser Wassermengen auf den Thurm 
iiben konnte, und fürchtete, das MauerAverk koime biedurch stark erschüttert 
und aus den Fugen gebracht Averden. Diese Besorgnisse baben sicb nicht 
bcAvabrbeitet. Diese Enlleerungen vollzieben sicb seit mebreren Jahrcn oline 
Uobelstand, indem man im Zeitpunkt der Entleerung cinen inneren, den 
Abfluss-Aquaduct sperrenden Scbützen in’s Spiel bringt.

DES CENTRUMS- UND BURGUNDER CANALS. 7



Dcr von Aussen viereckige Speiseschleusen- und Abfluss-Thurm besitzt 
imlnnern cinen vertikalen Scbacht mit l,50Meter Durchmesser, in welchen 
die Ablasse miinden und die Abflusswâsser fallen. Dieser Scbacht offnet sicli 
unten gegen den Abflussaquiiduct. Die Kappe ist in gleicher Ilbhe mit der 
Dammkappe (16,30 Meter iiber dem Boden des Grundablasses). Man findet 
daselbst eine quadratformige Platform, deren Seite 3,50 Meter belrâgt und 
auf welcher die Apparate zur Ilandhabung der Schiitzen angebracht sind. 
Die Seiten des Thurmes liaben eine Yerjiingung von 1/20.

Der Scbacht endet in einer cylindrischen Kammer von gleichem Durcli- 
mcsser und 2 Meter Tiefe unlerhalb des Bodens des Abfïuss-Aquaduktes. So

DIE SPEISUNGS-WASSERBEHALTER8
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erhalt man bestiindig einen Wasserpolster, um die zerstorende Wirkung des 
Anpralls dcr Wassermassen abzuschwâchen.

Die Speiseschleusen, deren es 3 gibt, sind stufenformig in Yertikalab- 
stànden von je 4,80 Meter iiber einander angebracht, durch eigene cylin- 
drische Schiitzen verschliessbar und besitzen nur 40 Gentimeter Hôhe auf 
80 Centimeter Breite. Der mittlere und obéré Ablass sind einfache, in die 
Seitenwânde des Thurmes gebobrte Oeffnungen mit rechtwinkeligem Quer- 
sclinitt. Ilir liings einer cylindrischen Obertlache ausgemessenesBett schneidet 
die innere Bôschungsilâche des Schachtes unter einern Winkel von 45 Grad, 
so dass der Wasserstrahl schr schief auf das Mauerwerk aufîâllt.

Der Ablluss geschieht durch 4, je 2,20 Meter lange, auf dem Thurmgipfel 
an den 4 Seiten angebrachte Oeffnungen. DieBretler dieser Fensteroffnungen 
sind 40 Centimeter unter dem Stauniveau abgeglichen und von Eichenholz- 
Aufsiilzen um 40 Centimeter iiberragt. Dieselben sind in U-formigen, an die 
Gurtpfeiler gelcbntcn Eiscn angebracht und werdenim Falle des Ilochwassers 
mit der lland enlfernt.

Yom Damme aus gclangt man zum Thurme iiber eine 21,40 Meter lange, 
von 2 leichtcn Stahlbogen getragenc Brücke.

Dièses neueSpeiseschleusen-System besitzt den Vorzug bedeutend grôsserer

:
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Wohlfeilheit, wahrend es gleichzeitig die Stabilitât des Dammcs besscr sichert 
und die Yornahme der Ausbesserungen erleichtert.

Die Einschiebung des Massivs der Abliisse auf der ganzen Maximalhohe 
eines Erddammes unterbrichl dessen Einheit undGleichformigkeit. Zu bciden 
Seitcn dièses Massivs muss das Erdreicb mit der lland, und das will sagen : 
sebr scblecbt gestampft werden, wenn man sicb noch so selir bemüht. Die 
Sackung dieses Erdreicbs liisst in derNabc des Mauerwerks Spalten besteben, 
wclche zu Sickerungen Anlass geben und biedurch zu einer wirklichen Ge- 
falir werden konnen.

Beim Tburrne ist der Damm nur mebr dureb den ganz an seinem tiefen 
Theile gelegenen Abfluss-Aquâduct unterbrochen ; das Stampfen mit der 
lland ist môglichst eingeschrankt und beinabc der ganze Thonschlag wird mit 
der Walze, und infolgedessen weit besscr hergestellt. Es sind keine Spal- 
tungen in der Masse mebr zu fürchten. Und eine bedeutende Ersparniss 
ergibt sicb : 1) ans der Bcscitigung des sebweren Ablass-Mauet werkes, welches 
das Erdreicb auf jeder Seitc stiitzen muss; 2) aus der Beseitigung oder Yer- 
kleinerung des bcsonderen Ueberfalls und seincr Abflussrinne; 5) in nocli 
hoherem Grade aus der Moglichkeit, den Tbonscblag im Grossen, mitPferden 
oder Dampfkraft zu stamplen, und aus der bedeutenden Einscbrankung des 
Jïandstampfens.

In dem gewohnlichcn Massiv der Abliisse, wobin man nur mit dem Sca- 
pbander-Tauchapparat gelangen kann, sind die Scbützen selir scliwer zugfmg- 
licli. Sie konnen daselbst nur sebr sellen reparirt werden. Beim Tlmrme 
dagegen kann, sobald man die Oeffnung der Speisescbleuse dureb einen 
holzernen Zapfen, der in einer zu diesem Z week in den Scbachtmauern cin- 
gerichteten Kammer angebracbt ist, verstopft bat, der Taucher olrne Miilie 
und Gefabr die Scbützen und ibre Stangen losmachen und wegtragen, und 
dieselben sodann, naebdem sie in der Werkstatt ausgeliesscrt worden, wieder 
anbringen. Man bat bereits Gelegenheit gehabt. eine ahnliche Arbeit beim 
Grundscbiitzen mit Erfolg auszulïibren.

Man kann aueh den langen Ablass-Aquaduct unter dem Damme begeben 
und ausbessern. Nach llebung des Sicherheitsschiitzen ist man niclit mebr, 
wie bei der alten Einrichtung, von der Oberwelt vollstândig abgescblossen ; 
man erbiilt dureb den Scbacbt Licht und Luft.

DES CENTRUMS- UND BURGUNDER CANALS.

Schïitzen. — Die Scbützen der alten Réservoirs, selbst noch die von Mon- 
taubry, waren, sowie ibre Geslelle, aus Holz. Es waren dies dicke, schwere 
Eichenbolzplatten, von etwa 60 Centimeter Lange auf 40 Centimeter ÏJobe, 
iiberragt von einer in eine slarke Scbraube auslâufenden Stange, welche 
Scbraube miltelst eines enormen Scbliissels gedrebt wurde. Die Stange selbst 
war ein formliches Gebâlkstiick. Die Ilandbabung war ziemlich unbequem. 
Auch faulte scbliesslicb das Holz und verursachte bisweilen bctracbtlicbe 
Wasserverluste. So sali man sicb auf dem Centrumscanale veranlasst, den 
grossten Theil dieser ctwas rolien Vorricbtungen in den Jabren 1875 Ibis

FONTAINE. 2 J,



1880 durch gusseisernc, mit Winden zu handhabende Schützen auf guss- 
eisernen Gcstellen zu crsetzen.

Abo,r aile rechtwinkeligen Schiitzen mitFührungen verursachen bei grossen 
Wassermassen sehr betrâchtliche Reibungsarbeit. Man muss starke, kost- 
spielige Winden verwenden; ilire eigene Reibung vermehrt nocli bedeutend 
den nothwendigen Kraftaufwand ; und sie miissen durcli schwere Beschlage 
an sehr grossen Theilen des Mauerwerks befestigt werden, damit letzteres 
nicht aus den Fugen gebracbt wird.

In Torcy-Ncuf war man bestrebt, eine leicbte Handhabung der Schützen 
mittelst einfacber Hebevorrichtungen zu erzielen. Dies gelang durcli ein 
gleicbfalls noues, sebr elegantes System, welches von dem Ingénieur Eugen 
Resal herriihrt und sehr gute Resultate liefert.

Der gusseiserne Schiitze ist nicht eben, sondera besitzt eine cylindrische, 
convexe Oberflàche. An einer borizontalen, concentrischen, eisernen Axe 
befestigt, drelit er sicli vor einem gusseisernen Sitze mit cylindrischcr, con- 
caver, gleicbfalls concentriscber Oberflàche. Er dreht sicb in sehr geringer 
Entfernung von diescm Sitze, ohne jedoch an denselben zu lehnen. Er besitzt 
einen beweglichen, gusseisernen Rahmen* den er bei seinen Rewegungen 
des Oefl'nens und Schliessens mitzieht, der jedoch nicht an der Axe befestigt 
ist; nur dieser, an seinen Randern vom Wasser gedrückte Ralimen lelint 
und reibt sicb am Sitze. Die Fuge des Rahmcns und des Schützen ist übrigens 
durcli einen Kautschukwulst verscblossen, ohne dass dieser Verschluss die 
Unabhângigkeit desRahmens in merklicher Weisebeeinflusst. Dieser in einem 
Einschnitt angebrachte Wulst ist daselbst gegen die Stosse geschützt.

Der vom Wasser auf den ganzen, vollen Schützen ausgeübte Druck bringt 
nur eine rollende, mitliin ausserst geringe Reibung an den Drehzapfen der 
borizontalen festen Axe hervor. Eine gleitende Reibung bringt nur der auf 
den beweglichen Rahmen allein, oder vielmehr auf einen schmalen, peri- 
metriseben Streifen, den man nahezu beliebig schmal machen kann, aus
geübte Druck hervor. Hiedurch wird der Bewegungswiderstand bedeutend 
vermindert. Verglichen mit der Reibung bei den gewôhnlichen ebenen 
Schützen von gleichen Dimensionen, ist die Reibungsarbeit in Torcy-Neuf 
theoretiscb um 92 Prozent berabgemindert. Und die thatsacliliche Herab- 
minderung betrâgt nicht viel weniger.

Diese drei Speisescbleuseschiitzen werden mit grosser Leichtigkeit durch 
3 Winden zu 1/50 bewegt, welche in einem aus einem Stiick gegossenen, in 
der Mitte der Platform des Thurmes errichteten eisernen Prellstein unter- 
gebracht sind.

Ferner liât man in Torcy-Neuf in sehr glücklicher Weise diese 3 Speise- 
schleuseschützen durch einen vierten, viel grôsseren, auf demselben Principe 
beruhenden Schützen ergânzt, welcher als Sicherbeits-Scbütze fungirt und 
den ganzen Abfluss-Aquâduct der Abliisse verschliesst. Er ist im Innern des 
Thurmes, unter dem Schacht angebracht.

Dieser Schiitze, welcher, abgesehen von einer einfachen Kautschukleiste
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gleichfalls ganz ans Metall besteht, ist l,80Meter hocli und 1,10 Mcter breit. 
Er bildet cincn starken kleinen Blechwaggon, wclcher miltclst zweier Paare 
Riider auf verticalen, im Mauenverk des Sebachtes befestigten Schienen rollt. 
Diescr Waggon hebt sich (obne daran zu lehrien) gegen cin, vor dem Abfluss- 
Aquiiduct befestigtes gusseisernes Geste]I. Die Berührung wird langs einer 
leiclit geneigten Ebene durcli einen aus bronzenen Gelenkstangen gebildeten 
Rahmen bergestellt, welcher \on dem Waggon unabhàngig ist, jedoeb von 
demselben bei der Bewegung rnitgezogen wird. Die Wasserdichtheit wird 
durch einen zwischen die Gelenkstangen und den Waggon eingescliobcnen 
Kautschukwulst bergestellt. Die Berührungsflâchen dieser Stangen mit dem 
Kautschuk sind galvanisirt.

Eine Winde treibt die lange Hangestange. Diese Winde betindet sich auf 
der Platform des Thurmes, in demselben Prellstein, wie die Winden der 
Ablâsse, und nimmt dessen vierte Seite ein.

Bei voiler Stauung betrâgt die Wasserhohe über dem Sicherheitsscbützen 
13,60 Meter. Wabrend der Druck auf den vollen Schiitzen mit einer Ober- 
llache von etwa 2 Quadratmetern ungefàhr 27 000 Kilometer betragen wiirde, 
werden die Gelenkstangen nur mit einer Gesammtkraft von 5000 Kilogramm 
gedriickt. Der zur Ilcbung des Waggons nothige Kraftaufwand betragt in der 
That nicht mebr als 2 200 Kilogramm, welche man in 1000 Kilogramm 
Eigengewicht der Apparate und 1200 Kilogramm Reibung (Coefficient 0,40) 
zerlegen kann. Diese Kraft wird mit einer Winde von 1/750 hôchst bequem 
ausgeiibt.

Dieser Sicherheitsschiitze, der im Juli 1888 angcbracht wurde, functionirt 
vorzüglich. Er bat die âusserst werthvolle Môglichkeit geschaffen, das Wasser 
im Innern des Sebachtes bestandig auf der jeweils gewünschten Ilôhe zu 
erbalten, jenaebdem man den Waggon mebr oder weniger liocli hebt. Man 
kann beliebig und fast obne jeden Kraftaufwand die Fallhohe des Wassers 
vermindern, welches entweder durch Ueberlauf, oder durch das Oeffnen der 
Abliisse in den Schacbt fallt.

Wie gross indessen der Werth dieses sinnreichen Schiitzensystemes auch 
sein mag, so wiirden wir dasselbe dennoch heute zweifellos nicht anwenden, 
und auch bei dem im Burgunder Canal projectirten neuen grossen Réservoir 
gedenken wir dasselbe nicht anzuwenden. An Stelle der drei Speiseschleuse- 
schiitzen des Thurmes von Torcy-Neuf batte man unserer Ansicht nacli mit 
Vortheil einen einzigen einfacheren und starkeren Apparat verwenden konnen, 
nâmlich den in den « Annales des ponts et chaussées » (August 1886) bc- 
sehriebenen einfachen, cylindrischen verticalen Schiitzen, wie er an allen 
Schleusen nnd Speiseschleusen des Centrumscanals functionirt und auch auf 
mehreren anderen Caniilen eingefiihrt wurde. Als wir die definitive Einrich- 
tung dieses cylindrischen Schiitzen beendet und voile Sicherheit betreffs 
seines guten Functionirens erlangt hatten, dachten wir daran, denselben in 
Torcy-Neuf zu verwenden. Es war jedoeb zu spât; das nahezu vollendete 
Mauerwerk des Thurmes gestattete nicht mehr, ihn anzubringen.

DES CENTRUMS- UND BURGUNDER GANALS. 11
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Dcr Speiseschleusen-Thurm wiirde, anstatt von 4 Seiten zugemauert zu 
sein, auf seiner ganzen Ilohe einen I Meter breiten, von einer Reihe kleiner, 
iibereinanderliegender, Schwibbogen bildender Bogen durchquerten Abzugs- 
canal bilden. Einschnitle wiirden die Schliessung dieses Abzugscanales 
dnrch einc Wehr aus kleinen Balken vor den Bogen ermôgliehen, uni das 
Innere des Tbnrmes vom Réservoir zu isoliren.

Dcr Scluitze wiire am Grunde des Schachtes angebracht. Er brauchte nur 
einen Durchmesser von 75 Centimetern zu baben, um dieselbe Wassermenge 

liefern, wiedie bei vollemRéservoir gleichzeitiggeôffneten beiden obersten 
Scinitzen. von Torcy-Neuf (4,41 Meter per Sekunde), und man brauchte ihn 
nur um 20 Centirneter zu heben. Das Gewicht des beweglichen Theiles, mit 
Inbegrifï der Handhabungsstange würdenicht iiber 200 Kilogramm betragen. 
Man batte

zu

so zu sagen gar keine Reibung mehr zu iibenvinden. Bei einer 
Winde von 1/50 wiirde die an der Kurbel auszuiibcnde Kraft hochstens 
5 Kilogramm betragen. Der Preis des vollstandigen, hochst solid construirten, 

Ort und Stelle geschafften Apparates wiirde nicht iiber 900 Fr. betragen. 
Die Wehr aus kleinen Balken wiirde bcstiindig im Abzugscanal gelassen 

werden. Im Augenblick einer Hebung dos Schiitzen wiirde man lediglich 
ennge Balken unter dem Wasserniveau berausnehmen, um den Schacbt zu 
fiillen und ihn in freie Verbindung mit dem Réservoir zu setzen. Nacli ge- 
schehener Hebung konnte man die Wehr rasch und leiebt wieder herstellen. 
Man konnte so im Bedarfsfalle stets den Thurm leeren und den Schiitzen

an

repanren.
Audi konnte man leicht mit einem hochst geringen Kostenaufwande am 

Grunde des Tlmrmes an Sicile eines zwei etwas kleinere cylindrische verticale 
Schiitzen, beispielsweise mit einem Durchmesser von nur 60 Centimetern 
anbringen. Man konnte hiedurch den Wasserabtluss selbst im Falle der lie-, 
schadigung des einen der beiden Apparate siebern.

Em jeden besonderen Ueberfall ganz zu beseitigen oder doch stark zu 
reduciren, konnte man auch die Oeffnung der oberen Tlieile der drei iibrigen 
Ihurmseiten durch kleine Balken ermôgliehen.

Der Kubikmeter Rauminhaltes kommt bei dem Réservoir von Torcy-Neuf, 
dem zuletzt erbauten, auf etwa 0,25 Fr. zu stehen. In Plessis kam er auf 
0,27 Fr., in Montaubry, wo derDamm im Yerhaltniss zu dem betrâchtlichen 
aufgespeicherten Rauminhalt ausserordentlich kurz ist, nur auf 0,125 Fr. 
zu stehen.

Bevor wir den Centrumscanal verlassen, wollen wir nocli einige Worte 
iiber eine ihm eigenthiimliche, hochst niitzliche und sinnreiche Einrichtung 
sagen, welche viel zu wenig bekannt ist und mit der Frage der Réservoirs in 
Verbindung stelit : sie dient in hochst glticklich erfundener Weise dazu, das 
M asser des Réservoirs in Reihcn kleiner, selir kurzer Haltungen zu ver- 
breilen. Es ist dies die « Regulirungsrinne », die im Jalire 1829 von dem 
Ingénieur en chef Vallée geschafïen wurde, demselben, der aucli die ersten 
Réservoir-Verkleidungen mit selbstsliindigen Stufen angelegt bat.



Sic hat den doppelten Zweck, jede einzelne der kurzen Haltungen auf 
bestandigem Niveau zu erhalten, und den unteren Tlieil des Ganales zu speisen, 
ohne sie zu passirem

Zu diesem Behufe ist seitwarts am Canale ein Rinnsal angelegt, welches mit 
jeder Haltung durcli einen Aquaduct in Verbindung steht und unterbalb 
dieses Aquaductes durch einen im Wasserniveau dieser Haltung abgeglichencn 
Ueberfall abgedâmmt ist. Fallmauern, die von Strecke zu Strecke abgestuft 
sind, um die von den Schleusen eingebrachte Hohe zu vertheilen, fiihren 
successiv die Rinne verscbiedenen Bassins zu, in welchen die AVasscrflache 
eine so geringe Neigung hat, dass die Boschungen nicht unterwühlt werden.

Die Wasserabgaben des Réservoirs gelangen in die Rinne, nicht in den 
Canal. Wenn aile kleinen Haltungen normales Niveau besitzen, dann durch- 
lâuft das vom Réservoir abgegebene Wasser lediglich die Rinne bis zum 
unteren Theil des zu speisenden Canals. Steht dagegen eine Haltung niedrig, 
dann fiillt die Stromung, welche in der Rinne durch den sie abdammenden 
Ueberfall aufgehalten wird, zunâchst diese Haltung; erstwenn das vorschrifts- 
màssige Niveau wieder erreiclit ist, fliesst sie ab, um in gleicher Weise die 
iibrigen kleinen Haltungen wieder herzustellen oder ihren Lauf weiter fort- 
zusetzen. Durch eine ahnliehe Wirkung wird das durch eine Schleusung 
oder eine natiirliche Speisung in eine kleine Haltung gebrachte überschüssige 
Wasser durch die Rinne allein hinuntergefiihrt, sobald das Niveau dieser 
Haltung entsprechend ist; der Ueberfall nothigt das überschüssige Wrasser, 
die Haltung zu verlassen und der Rinne zu folgen.

DES CENTRÜMS- UND BURGUNDER CANALS. 13

II. — BURGUNDER CANAL

Der Burgunder Canal verfïigt iiber 6 Réservoirs mit einem Gesammt- 
Rauminhalte von etwa 31 800 000 Cubikmetern. Fiïnf, wovon drei zur 
Speisung der Wasserscheide, und zwei zur Speisung der Saône-Abdachung 
dienen, stammen aus der Zeit der Inbetriebsetzung des Canals (1830-1838); 
die bedeutendsten sind die von Grosbois (9 220 000 Kubikmeter), Chazilly 
(5190 000 Kubikmeter), Panthier (8 050000 Kubikmeter). Das sechste 
Réservoir, das von Pont (5 300000 Kubikmeter), auf dem Abhange der 
Yonne, wurde vor Kurzem, von 1878 bis 1881 erbaut.

Panthier und Cercey. — Nur zwei von diesen Réservoirs : das von Pan
thier, eines der bedeutendsten, und das von Cercey, sind mit Erddammen 
angelegt worden. Sie unterscheiden sich von den Réservoirs des Centrums- 
canales in keinem wesentlichen oder besonderes Interesse bietenden Punkte. 
Wir wollen lediglich die fiir die Boschungen und Verkleidungen der Damme 
gewàhlte Einrichtung und die an diesen Bauten angebraehten Befestigungen 
anführen.

Die gesammte Hohe des Dammes oberhalb des Bettes des Entleerungs-
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Aquaductes ist in Cercey 
(15,50 Meter) und Pan- 
tliier (13,94 Meter) so 
ziemlich die gleiche ; der 
Aquaduct wurde 1873 
betrâchtlich vergrôssert. 
Bei beiden ist die Basis 
der âusseren Bôschung 
doppelt so gross als ihre 
Ilôhe. Die innere Bô- 
scbung besitzt in Cercey 
eine Neigung von 2,40 
zu 1, und ist mit einer 
einfachen, 
den, gcmauerten Stein- 
packung von 50 Centi- 
meter Dicke bekleidet. 
I)iese Steinpackung ist 
in ilirem ol)eren Theile 
kreisbogenfdrmigerhoht, 
um die Wellen in’s In
nere des Réservoirs zu-
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Basis auf 1 Ilôhe, mit ”■ 
gemauerter Bekleidung '• 
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tern von einander 
trennte Steinpackungen 
bildet. Ausserdem hat 
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Dammfuss durch einen 
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1,50 Meter dicke, bis 
zum felsigen Liasmer- 
gel hinunterreichende 
Schutzmauer auslauft.
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Diese Dâmme wurden mit dem zu viel Thon enthnltenden Erdreich des 
oberen Theiles des Burgunder Canals hergestellt. Es ist dies eine dem Ter
rain anhaftende ungïinstige Beschaffenheit. Trotz aBer Vorsichtsmassregeln 
kommen beunruhigende Abrutschungen vor. Zur Befestigung haut man 
daselbst auf Formen, die in der Masse des Thonsclilages gehôhlt werden, 
Strebepfeiler oder vielmehr gemauerte Verschlâge, senkrecht zur Dammaxe, 
welche sic in ilirem ganzcn oberen Tlieile schneiden. In Cercey besitzen diese
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Wasserbehalter von Grosbois.

Verschlâge eine Dicke von 2 Metern, und sind nur 12 Meter von einander 
entfernt, jeder einzelne hildet drei ahschiissige Wolhungen von 6 Meter 
Oeffnung, deren Gurtpfeiler nur 5 Meter tief in die Masse der Aufschiittung 
hinunterreichen: ferner liât man don Fuss der letzteren an den rutschenden 
Theilen durch eine dicke Mauer von durclischnittlich 4,50 Meter Breite auf 
4 Meter Hohe stark gestiitzt. In Panthier verfügt man seit Burclifiihrung der 
Vergrosserung gleichfalls über Querverschlâge, um die Butschungen zu 
begrenzen und den ganzenDamm zu befestigen. Sie stehen in Abstanden von
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40 Meter und besitzen eine Dicke von nur 1,50 Meter. Sie werden durch 
zwei breite Bogen gestiitzt, deren Gurtpfeiler bis zum widerstandsfâhigen 
Efdreich hinuntergeben.

Die vier übrigen Réservoirs des Burgunder Canals sind durch gemauerte 
Abdâmmungen abgeschlossen. Obgleich mindestens zwei von ibnen, die von 
Grosbois und Chazilly, sehr schone, imposante Bauwerke sind, solUn hier 
nur einige Worte über dieselben gesagt werden, da der fur den vorliegenden 
Bericht gewâhrtc Raurn bereits überschritten ist. Sie besitzen übrigens kei- 
nerlei Einrichtungen, die ein besonderes Interesse bôten, nachahmenswerth 
wâren oder eine eigene Hervorhebung verdienten. Es empfiehlt sich, die 
Behandlung der Frage der gemauerten Abschlusswerke jenen Verwaltungs- 
bezirken zu iiberlassen, wo neuere und vollkommenere dcrartige Bauten auf- 
geführt wurden.

DIE WASSERBEHALTER46

Grosbois und Chazilly. — Die Abschlusswerke der drei alten Réservoirs 
von Grosbois, Chazilly und Tillot weisen eine Bauart auf, welche von der seit 
der Herstcllung des Réservoirs von Furens angenommenen stark abwcicht. 
Die obéré Boschungsflâche besitzt eine bedeutende Neigung, welche durch 
successive bedeulende Riicksprünge erzeugt wird; die untere Boschungsflâche 
hat eine Verjüngung von nur 1/20.

Ohne Zweifel infolgc dieses groben Baufehlers geben diese Mauern, zumal 
die bedeutendste, die von Grosbois, unter der Wasserlast (22,50 Meter) nacli 
und es entstehen Risse. Man lebnte damais starke Strebepfeiler an die untere 
Rôschungsflâche. In Grosbois führte man deren zuerst siel)en, spâter nocli 
zwei andere auf. Diese ncun Strebepfeiler, welche in derselben Tiefe fundirt 
sind, wie das Abschlusswerk selbst, und sich bis zum Niveau der Kappe mit 
8 Meter Ausladung, mit einer Verjüngung von 1/5 an der àusseren und von 
1/10 an den Seitenflâchen, und mit einer Breite von 5,60 Meter am Scheitel 
erheben, haben dem Baue ein grossartiges, majestâtisches architcctonisches 
Aussehen verliehen. In Chazilly, dessen Abschlusswerk mit dem von Gros
bois nahezu idcntisch ist und auch fast genau dieselben Dimensionen besitzt, 
hat man nur sechs solcher Strebepfeiler aufgefiihrt, und der Erfolg ist gleich- 
falls sehr bemerkenswerth. Er ist jedoch mit diesen ungeheuern Mauermas- 
siven theuer bezahlt.

Heute scheiuen diese gro'ssen Mauern standfest zu sein. Nichtsdestoweniger 
macht sich der Profdfehlernoch immer bemerkbar. In Grosbois wird die untere 
Boschungsflâche zwischen den Strebepfeilern unter dem Drucke zerbrockelt 
und lost sich los. Man ist fast jedes Jahr genothigt, einzelne Theile derselben 
zu unterfangen und so beinahe die ganze Mauer neu herzustellen.

Das Abschlusswerk des sehr kleinen Réservoirs von Tillot (520 000 Kubik- 
meter) wurde theilweise gebaut, um aufseiner Kappe dem Rinnsal, welches das 
Wasser des Réservoirs von Chazilly der Wasserscheide zufiihrt, Durchgang zu 
gewâhren. Sonst hâtte dieses Wasser lângs des ganzen Thalrandes laufen 
müssen, was eine Verlângerung der Strecke um 4 Kilometer bewirkt hâtte.
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Wasserbehalter von Tillot.

16 1/2 Kilometer betragan; Grosbois liât eine Speisungsrinne (die zum Canal 
führt) von 15 Kilometern, wovon ein Theil (5075 Meter) unterirdisch an- 
gelegt ist.

Pont. — Das Abschlusswerk von Pontbei Semur, ist das einzige am Bur- 
gunder Canal, dessen Profil den lieute von der Théorie gebilligten Typus der 
Mauer vonFurens aufweist. DieStauhohe betriigt daselbst 20 Meter überdem 
Bett des Entleerungs-Aquaductes. Die obéré Boschungsflâche erhebt sicli 
ïuerst in einem verticalen Theile, dessen Hohe über jenem Bette 5,50 Meter 
betrâgt, sodann nach einem 1,50 Meter breiten liorizontalen Banket, mit 
einer Verjüngung von 1/20 bis zum Scheitel. Die untere Boschungsflâche 
gelit auf einer Ilôlie von 18 Metern Rings eines Kreisbogens mit einem Ilalb- 
messer von 50 Metern lierab, der sich lângs der Tangente fortsetzt, d. i. mit 
einer Neigung von 5 Basis auf 4Ilcilie. Die Breite an derPlatform, einschliess-

Eine andere ungiinstige und leider allgemeine Bedingung der Réservoirs 
des Burgunder Canals ist die bedeutende Lange der Rinnen, die sie erfordert 
haben, tlieils um ihr Wasser dem Canal, von dem sie ziemlich weit entfernt 
sind, zuzufiihren, tlieils und zwar hauptsâchlich, um das Wasser anderer 
Abhiinge aufzunehmen, als ihrer eigenen directen Abhânge, die lkiufig zu 
ilirer Füllung nielit hinreichen. Diese Rinnen kosten sehr viel an Erbauung 
und Unterhaltung und bewirken ausserdem grosse Wasserverluste. Sie be- 
sitzen zusammen eine Gesammtlânge von mehr als 70 Kilometer. Cercey hat 
ein Füll-Rinnsal von 17 Kilometer; Chazilly hat deren zwei, die zusammen
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7,10 Meter Pfeilhôhe. Es ist auf festen Granit fundirt, in welchem es durcli 
breite Einbauungen verankert ist.

Quel* durch das Thaï des Armançon gebaut, eines wildbachartigen Flusses, 
welcher hier bereits ein Niederschlagsgebiet von 275 Quadratkilometern 
besitzt, dient das Réservoir von Pont ebensowohl zur Regulirung der plôtz- 
lichen Hochwâsser zu Gunsten der Stadt Semur und der unterhalb befind- 
lichen Fabriken, wie zur Speisung des Canals. Letzterer kann das Wasser des 
Réservoirs erst 50 Kilometer weiter unten aufnebmen. Man musste einen 
30 Meter langen Oberflâchen-Ueberfall anlegen. Seine, in den Granit einge-
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lich einer doppelten Brustwehr, betrâgt 4,50 Meter. Dieses Profil ist durch 
8 Strebepfeilcr mit 5 Meter Ausladung verstiirkt, welclie dieselben Krüm* 
mungen und Neigungen besitzen, wie die untere Boschungsflaehe der Mauer 
und an ihren Seitenllâchen eine Verjüngung von 1/20 aufvveisen.

Dieses Abschlusswerk, welches im Grundriss Pings eines Kreisbogens von 
400 Meter Halbmesser tracirt ist, besilzt 150 Meter. Entwickelung mitnur
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schnittene Fallrinne bildet eine, durch niehrere liohe Stufen fortgesetzte 
parabolische Curve. Die ganze Wassermenge des Elusses, welche jàhrlich zur 
16 bis 18 maligen Füllung des Réservoirs ausreichen wiirde, muss den 
Ueberfall passiren, wenn man die Entleerungscanale niclit offen hait. Man 
scbliesst letztere jedocli fast nur wahrend der trockenen Jabreszeit, aus 
Furcht vor einer raschen Verschlammung des Réservoirs. Diese Umstande 
sind fiir den Canal nicht eben von Vortheil.

Um der Verschlammung moglichst zu begegnen, bal man den Entleerungs- 
canalen kieine Querschnitte gegeben, um daselbst Reinigungsschleusen an- 
legen zu konnen. Dieselben bestehen aus 2 gemauertcn Aquaducten von 
1 Meter Rreite und 1,20 Meter Ilôhe unter dem Scblussstein, welche durch 
gusseiserne, von dem Banket aus gehandhabte Schiitzen verschlossen werden, 
in der Hohe von 5,50 Meter; ferner aus 5 Leitungen von 80 Centimeter 
Durchmesser, im Dammmauerwerk aus Blech, an der Aussenseite aus Guss- 
eisen, welche mit einem doppelten Ilahn-Schiitzen verschen sind : der eine 
zum Yerschlusse, der andere zur Sicherheit. Die Handhabung dieser Hâline, 
welche in einer am Fusse und unterhalb des Ahsclilusswerkes errichteten 
Kammer geschieht, kann mit derlland nur sehr schwer und langsam bewerk- 
stelligt werden ; dieselbe musste durch Hinzufiigung einer kleinen Turbine von 
1,10 Meter Durcbmesser und lOPferdekràflen im Minimum erleicbtcrt werden.

Als Speisescbleusen dienen 9 kieine zum Abschlusswerk parallèle Aqua- 
ducte von 1 Meter Ilolie und 70 Centimeter Breite, welche an drei verschie- 
denen, 4,50 Meter von einander enlfernten Stockwcrken, zu je dreien in 
einen an die Mauer gelehnten Thurm münden. Lelzterer bildet im Inncrn 
einen Schacht, dessen kreisbogenformiger Querschnitt einen Halbmesser von 
2,50 Meter und einen Umfang von etwas melir als dem halben Kreisumfang 
besitzt. Die neun Schiitzen sind aus Gusseisen. Sie werden ebenso wie in den 
Réservoirs von Grosbois und Chazilly durch Winden gehandhabt, welche 
sich auf Platformen befmden, die gleichfalls in drei aufeinanderfolgenden 
Stockwerken angelegt undmittelst Leitern zuganglich gemacht sind; letztere 
sind in der Form von Wendeltreppen mit allmahlieh grosser werdendem 
Halbmesser rund um den Thurm angelegt. — Vom Grunde des Schachtcs 
wird das Wasser durch eine in den nackten Felsen gesclmittene Ableitungs- 
rinne thalwârts vom Damme gefiihrt; diese Rinne diente wahrend der Er- 
bauung des Ahsclilusswerkes dazu, das Armançon-Wasser abzuleilen.
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RESUME

Es ist niclit moglich, aus der Darlegung dieser verschiedenen Système der 
Anlegung von Wasserbehaltern allgemeine Sclilussfolgerungen abzuleiten. 
Die mit denLocalverhaltnissen ausserst stark wechselnden Baukosten konnen 
unter einander nicht mit Nutzen verglichen werden. Jedcr Fall erfordert 
seine besondere Losung.



Es sollen hier lediglich die nachstehenden Schlussfolgerungen in Yorschlag 
gebracht werden, die sich auf die, einem vollstândigeren Studium unter- 
zogenen Erddàmme der grossen Réservoirs beziehen.

Das besle Erdreich ist jenes, welches sich am meisten der Zusammen- 
setzung von zwei Sandtheilen auf einen Thontheil nâhert. Bei gutem Erdreich 
kann inan Stauhôhen bis mindestcns 20 Meter zulassen. Das beste und 
billigste Profil für die innere Boschung ist jenes mit kleinen selbstàndigen 
Stufen von 1,50 bis 1,80 Meter Robe und einer Neigung von 45 Grad, welcbe 
durch 80 Centimeter bis 1 Meter breite Absàtze getrennt sind, aile 5 bis 
6 Meter mit einem doppelt so breiten Absatz. Die àussere Boschung braucht 
nur eine Neigung von 1 1/4 oder 1 1/2 auf 1 zu besitzen. Die beste Beklei- 
dung für die Absàtze wie für die Steindeckwerke ist ein Mauerwerk aus 
Bruchsteinen auf Béton, von 40 bis 50 Centimeter Gesammtdicke.

Das Stampfen mit der Hand muss so viel als môglich vermieden werden, 
um nur das Stampfen mit Pferden, und zumal durch Dampfkraft zuzulassen. 
Man kann mittelst Dampf das Erdreich zum Thonschlage um weniger als 
25 Centimeter per Kubikmeter stampfen. Es ist von Wichtigkeit, in den 
Damm keine Mauermassive einzuscliieben, welche das Stampfen im Grossen 
unterbrechen.

Die Kanten der Ueberfâlle miissen niedrig gehalten und durch leicht zu 
entfernende Aufsatze vervollstàndigt werden, um die stàrksten Wassermengen 
abgeben zu konnen.

Die Speiseschleusen konnen mit Yorthcil in einem am Fuss obcrhalb des 
Dammes errichteten Tliurme angebracbt werden. Kleine cylindriscbe, verti
cale Schützen wâren bequem und billig. In deren Ermanglung kann man 
immerhin die Schützen mit Hebeapparaten von schwacher Wirkung selbst 
unter dcm Drucke bedeutender Wassermassen bandbaben, indem man den 
grossten Theil der zu iiberwindenden Reibung in rollende Reibung ver- 
wandelt.

Bei Anwendung des Tburmes oberhalb des Dammes kann man aucli die 
besonderen Ueberfâlle stark reduciren, wcnn nicht ganz beseitigen. Mitteist 
eines Sicherheitsschützen kann die Fallhohe der Entnabmen oder Abgaben 
beliebig vermindert werden.

Endlich kann man mittelst einer Regulirungsrinne eine Reihe kurzer 
Ilaltungcn mit bestàndigem Wasserstande in selbsttbatiger Weise erhalten 
und jenseits derselben den Canal speisen, obne diese Ilaltungen zu passiren.
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Dijon, am 10. Februar 1892.
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